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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

en Mittwoch, den 16. September 1908.

Der Kaufmann Herr Friedrich Rödel J Der Angebotsvordruck und die techniſchen
beabſichtigt in ſeinem Grundſtück Halleſche
Straße Nr. 71 hierſelbſt eine Schlächterei-
anlage einzurichten.

Dies Vorhaben wird gemäß S 16 und 17
der Reichsgewerbeordnung mit der Aufforde-
rung zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
etwaige Einwendungen gegen das Unter-
nehmen binnen 14 Tagen bei der unter-
zeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exem-
plaren oder zu Protokoll anzubringen.
Spätere Einwendungen werden nicht berück-
ſichtigt.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen und
Pläne liegen während der Dienſtſtunden in
unſerm Steuerbüreau, Rathaus 2 Treppen
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der recht-
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin auf

Mittwoch den 30. September 1903
mittags 12 Uhr

im untern Rathausſaale anberaumt.
Der Unternehmer der Anlage ſowie die

etwa Widerſprechenden werden zu dieſem
Termin mit der Verwarnung geladen, daß
im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit
der Erörterung der Einwendungen vorge-
gangen werden wird. (1978

Merſeburg, den 12. September 1908.
Der Magiſtrat.

Verdingung.
Die Ausführung der Zimmererarbeiten

einſchl. deren Materiallieferungen (rd. 246 cbm
Bauholz) zum Neubau des Lehrerſeminars in
Merſeburg (Haupt- und Wohngebäude, ſowie
Turnhalle nebſt Abortgebäude) ſoll in einem
Loſe vergeben werden.

Die Bedingungen, Zeichnungen und Ange-
botsvordruck liegen während der Dienſtſtunden
in meinem Amtszimmer, Friedrichſtraße 38,
zur Einſicht aus.

„Vicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

47] [Nachdruck verboten.
Jch bin gern hier. Der Anblick der Frau

Valeria iſt Balſam für mein wundes Herz.
Sie hat mir etwas zu erzählen, das zu hören
ich vor Begierde brenne. Wenn ſie nicht
zu ſehr von der Reiſe ermüdet iſt, möchte ich
die Neuigkeiten gleich in Empfang nehmen.
Lieber Herr Benjamin, Sie ſehen aus wie
ein Tröſter der Betrübten. Reichen Sie mir
die Hand und laſſen Sie mich hier bleiben.

Er hielt ihm ſeine Hand entgegen. Seine
ſanften blauen Augen nahmen den Ausdruck
frommen Flehens an. Benjamin ſchlug ein,
wie ein Mann, den ein banger Traum ge-
fangen hält, dann blickte er mich wie ein
Rat fragend an.

Laſſen Sie mich mit Dexeer allein, flüſterte
ich ihm zu.

Benjamin warf noch einen halb entſetzten
Blick auf die ſeltſame Erſcheinung in ſeinem
Stuhl, machte ihr dann ein Kompliment
und verließ das Zimmer.

Als wir allein waren, blickten wir uns erſt
eine Weile ſchweigend an.

Trotz des entſetzlichen Verdachtes, den mir
der Advokat wie einen Gifttrunk eingegeben,
konnte ich in dieſem Augenblicke nicht umhin,
Dexter zu bemitleiden.

Er ergriff zuerſt das Wort.
Lady Clarinda hat Jhr Vertrauen zu mir

geſtört rief er wild.

Vorſchriften können gegen Erſtatrung von
5,00 M. Schreibgebühren ebendaher gegen
porto und beſtellgeldfreie Einſendung des
Betrages bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis

Montag, den 21. September 1908
vormittags 10 Uhr

in meinem Amtszimmer einzureichen, woſelbſt
zur genannten Zeit die Eröffnung der Ange
bote in Gegenwart der etwa erſchienenen Be
werber ſtattfinden wird.

Angebote, welche nicht rechtzeitig eingehen,
nicht vorſchriftsmäßig ausgefüllt ſind und
den Bedingungen nicht entſprechen, bleiben
unberückſichtigt. Die Bewerber ſind 6 Wochen
an ihr Angebot gebunden.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt

ausdrücklich vorbehalten.
Merſeburg, den 11. September 1908.
Jm Auftrage des Magiſtrats der Stadt

Merſeburg 1965)Johl,Königlicher Kreisbauinſpettor.

Das Bülow-Jnterview.
Fürſt Bülow hatte in Norderney mit dem

engliſchen Journaliſten Sydney Whitman
eine Unterhaltung wir geben ſie wieder, wie
ſie durch das offiziöſe „Wolffſche Telegraphiſche
Bureau“ verbreitet wird. Danach ſchreibt
Whitman im Londoner „Standard“:

„Jch habe den Fürſten Bülow ſelten wohler
ausſehend und lebhafteren Geiſtes geſehen.
Er meinte, Zwietracht zwiſchen England und
Deutſchland könne für beide Länder nur zum
Unheil führen, zum alleinigen Vorteil von
tertii gaudentes. Fürſt Bülow iſt höchſt be-
ſtrebt, alles, was in ſeiner Macht liegt, zu
tun, um dem ein Ende zu machen, ſeine Macht
iſt aber natürlich begrenzt.

Das hat Lady Clarinda nicht getan, ent-
gegnete ich. Sie hat durchaus keinen Ver-
ſuch gemacht, meine Meinung zu beeinfluſſen.
Jch hatte wirklich eine Veranlaſſung, auf
einige Tage zu verreiſen.

Er ſeufzte und ſchloß die Augen, als wenn
ich eine ſchwere Laſt von ihm genommen
hätte.

Seien Sie barmherzig und erzählen Sie
mir noch mehr, ſagte er. Jch bin während
Jhrer Abweſenheit ſo elend geweſen. Was
ſagte Lady Clarinda über Frau Beanly
Alles, was Sie zu hören wünſchten?

Und noch mehr, antwortete ich.
Was? was was? rief er in wilder Un-

geduld.
Des Advokaten letzte prophetiſche Worte

klangen mir wieder in den Ohren. Er hatte
in der poſitivſten Art erklärt, daß Dexter mich
zu mißleiten fortfahren und nicht erſtaunen
würde, wenn ich ihm mitteilte, wie ſich Lady
Clarinda über Frau Beanly geäußert. Jch
war entſchloſſen, die Prophezeiung des Ad-
vokaten, ſoweit ſie das Erſtaunen betraf, auf
die härteſte Probe zu ſtellen.

Jch ging ohne irgend welche Einleitung ſo
gleich zum Angriff über.

Die Perſon, welche Sie in dem Korridor
ſahen, war nicht Frau Beanly, ſagte ich.
Es war das Mädchen in ihrer Herrin Hut
und Mantel. Frau Beanly war gar nicht
im Hauſe anweſend. Sie befand ſich auf
einem Maskenball in Edinburgh. So erfuhr
es Lady Clarinda von dem Mädchen, und ſo
erfuhr ich es von Lady Clarinda.

Bezüglich der engliſchen Beſorgniſſe vor
einem deutſchen Angriff zur See meint Fürſt
Bülow, es würde viel natürlicher ſein, wenn
die Deutſchen einen Angriff befürchteten. Jch
gebe Jhnen nicht zum erſten Male die Ver-
ſicherung, und zwar nicht als Kanzler, ſondern
als ein Gentleman dem andern, daß nie-
mand von einigem Verſtande oder Einfluß in
Deutſchland daran denkt, Händel mit England
anzufangen, und noch viel weniger ſolch un-
ſinnige Gedanken hegt, wie eine Jnvaſion in
England. Die Geſchichten von deutſchen
Spionen haben ihren Grund in überhitzter
Einbildung. Für uns Deutſche beſteht ein
weit handgreiflicherer Grund zur Beſorgnis
wegen unſerer exponierten geographiſchen
Lage. Jn dem in der Juli- Nummer des
„Quarterly Review“ erſchienenen Artikel
„Die deutſche Gefahr“ zeigte ſich ein raſender
Geiſt des Argwohns und Haſſes. Es iſt eine
völlige Entdeckung für mich, ein ernſtes und
tüchtiges Volk, wie das engliſche, ſolchen
Empfindungen ſtattgeben zu ſehen, wie ſie in
dem Artikel zutage treten. Wir können nur
im Vertrauen auf den politiſchen Geiſt und
den geſunden Menſchenverſtand des eng-
liſchen Volkes hoffen, daß es dieſes krank-
hafte Empfinden ſeines eigenen unabhängigen
Wollens berichtigt.

Fürſt Bülow ging dann den geſamten
Artikel durch und widerlegte ihn Punkt für
Punkt. Jn betreff des Gedankens, daß
Deutſchlands Macht gegenüber andern Mächten
zunehme, ſagte Fürſt Bülow, Deutſchland iſt
die einzige der Großmächte, die in den letzten
37 Jahren keinen Krieg geführt hat man nimmt
es aber auf ſich, mit Bezug auf uns Behauptungen
über das aufzuſtellen, was man ſelbſt zu tun ſich
träumen würde, wenn man an Stelle anderer
wäre. Fürſt Bülow erklärte die Stelle des
Artikels, Deutſchland ſchaffe die größte
Flottenorganiſation, die, abgeſehen von der
engliſchen, je beſtanden habe, für Unſinn,

Jch hatte dieſe Worte ſo ſchnell geſprochen,
wie es mir möglich war; aber Dexter machte
die Prophezeiung des Advokaten vollſtändig
zu Schanden. Er ſchauderte unter dem An
griff zuſammen. Seine Augen öffneten ſich
weit. Sagen Sie es noch einmal! rief er.
Jch muß es noch einmal hören!

Diesmal hatte ich wirklich Veranlaſſung,
mit mir zufrieden zu ſein. Jch hatte Herrn
Playmore gegenüber die Angelegenheit von
der chriſtlichen Seite aufgefaßt und ſofort
meine Belohnung erhalten,

Jndem ich auf Dexters Wunſch die Nach-
richt wiederholte, fügte ich alle Details hin-
zu, durch welche Lady Clarinda die Sache
noch glaubwürdiger erſcheinen ließ.

Dexter hörte mit atemloſer Aufmerkſam-
keit zu.

Was ſoll man davon denken, ſagte er mit
einem Blick der Verzweiflung. So ſeltſam
es auch ſcheint, klingt es von Anfang bis zu
Ende wahr.

Was ſoll man anders davon denken, ent-
gegaete ich, als daß Frau Beanly unſchuldig
iſt und Sie ihr bitteres Unrecht getan haben.

Jch bin ganz Jhrer Meinung, antwortete
er, ohne einen Augenblick zu zögern. Frau
Beanly iſt unſchuldig. Jhre Verteidigung im
Prozeß war eine ganz richtige.

Damit lehnte er ſich behaglich in ſeinen
Stuhl zurück und ſchien mit dem neuen Re
ſultat vollſtändig zufrieden zu ſein.

Jhre Anſicht in Ehren, ſagte ich, ich halte
aber an der meinen feſt.

ſtellungen über die relative Stärke der
Flotten Englands, Frankreichs, Amerikas und
Deutſchlands nach, daß Deutſchland am Ende
der Liſte ſteht. Es ſei unwahr, daß die
deutſche Flotte mit noch verſtärkter Schleunig-
keit vermehrt werde, denn alle jetzt im Bau
befindlichen Schlachtſchiffe ſeien nur ein Er-
ſatz für veraltete Schiffe. Es ſei unwahr,
daß neue Flottenprogramme, eins aus-
gedehnter als das andere, begünſtigt würden.
Bezüglich der Herabſetzung der Lebensdauer
der Schlachtſchiffe folge Deutſchland nur den
Beiſpielen anderer Nationen.

Schließlich bezeichnete Fürſt Bülow die
Bemerkung von der angeblichen Rachgier des
deutſchen Geſchichtsgedächtniſſes als baren
Unſinn es würde ſchwer ſein, in Deutſch
land heute einen Menſchen zu finden, von
dem behauptet werden könne, er haſſe Frank-
reich. Keine ſolchen Geſinnungen beſtänden in
Deutſchland gegenüber England, auch nicht
bei empfindlichen Leuten, ich möchte aber
nicht in Abrede ſtellen, daß in dem ſehr
unwahrſcheinlichen Falle, daß England einen
nicht provozierten Angriff auf die deutſche
Flotte machen ſollte, ein rachſüchtiger Groll
ausbrechen könnte, der in ſeiner Stärke und
in ſeiner Dauer dem gleich ſein würde, den
die Jnvaſtionen Napoleons hervorriefen.“

Sydney Whitman ſchreibt dann weiter, er
habe in Norderney, ſollten andere den Sinn
der Welt für Recht und Unrecht heraus-
fordern, die Ueberzeugung erlangt, daß
Deutſchland einem Gottesurteil nicht aus-
weichen wird, wenn es auch der Gewißheit
gegenüberſtehen ſollte, daß ſeine Flotte ver
nichtet werde. Sollte die traurige Alternative
ihr erſpart bleiben, ſo beſteht guter Grund zu
der Anſicht, daß die deutſche Regierung der
Welt in vollem Maße beweiſen werde, daß
ſte keine kriegeriſchen Abſichten hegt, am
wenigſten gegen England.

Er runzelte die Stirn, als wenn er mit
mir unzufrieden wäre.

Wollen Sie damit ſagen, daß Sie Jhren
Plan verfolgen wollen

Gewiß.
Dexter vergaß ſofort ſeine gewohnheits-

mäßige Höflichkeit.
Abgeſchmackt! Unmöglich! rief er voller

Verach. ung. Sie haben ſelbſt erklärt, daß wir
unrecht taten, Frau Beanly zu beargwöhnen.
Jſt es denn möglich, noch Verdacht auf einen
andern zu werfen Vollſtändig lächerliche
Frage! Wir müſſen die Sache laſſen, wie ſie
iſt und nicht ferner darin herumwühlen. Jch
5 Jynen, ſich dem ſchottiſchen Verdikt zu

gen.
Das wird nimmermehr geſchehen, Herr

Dexter.
Er machte eine gewaltſame Anſtrengung,

ſeinen Unmut niederzukämpfen und wurde
wieder ruhig und freundlich.

Schön! Geſtatten Sie, daß ich mich einen
Augenblick in meine eigenen Gedanken ver
ſenke; ich will etwas tun, das ich bisher noch
nicht getan habe. Jch will in Frau Beanlys
Körper fahren und verſuchen, ihre Gedanken
zu denken.

Welche neue Umwandlung ſollte ich bei
dieſem ſeltſamen Weſen erleben? Nachdem
J er eine Weile mit geſenktem Haupt geträumt,
ſah er mich wieder mit ſcharf beobachtendem
Blick an.

(Fortſetzung folgt.)
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Bezüglich Marottos verſicherte der
Reichskanzler Sydney Whitman, daß kein
Grund zu der Annahme beſteht, daß Frank-
reich ſich nicht loyal an die in Algeciras
übernommenen Verpflichtungen halten will,
obgleich in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen ein
Ieichtes Mißverſtändnis bezüglich der deutſchen
Abſichten zu herrſchen ſcheint. Vor einigen
Jahren ſchrieb die franzöſiſche öffentliche
Meinung Deutſchland grundlos kriegeriſche
Pläne zu. Neuerdings ſchien gerade der ent
gegengeſetzte Eindruck zu herrſchen, daß die
Deutſchen für den Frieden um jeden Preis
ſind. Dieſe Anſicht ſchließt abgeſehen davon,
daß ſie irrtümlich iſt, gewiſſe Gefahren in
ſich. Deutſchland, ſagte Fürſt Bülow weiter,
wünſcht, allein gelaſſen zu werden, um an
ſeinem Heile dadurch zu arbeiten, daß es
ſeine eigenen Angelegenheiten beſorgt, wenn
es auch natürlich eine Linie gibt, über die es
nicht htnausgehen kann, nämlich, ſich eine
nationale Demütigung gefallen zu laſſen.
Wenn irgendeine Gefahr drohen ſollte, ſo
könnte nicht geſagt werden, daß ſie auf
Deutſchlands Wunſch, den Frieden zu brechen,
entſteht, ſondern aus der Anſicht, daß eine
verabredete Abſicht beſteht, Deutſchland in
Schranken zu halten und es zu ſchädigen.

Jn bezug auf die Entwickelung der Dinge
in der Türkei führte der Reichskanzler aus,
Deutſchland wünſche, daß die Türkei ſich unter
einer kräftigen Regierung frei entwickele. Es
ſei nicht wahr, daß der Sultan Deutſchland
bezüglich ſeines jüngſten Vorgehens um Rat
gefragt habe, die deutſche Regierung habe
aber mit dem Ausdruck ihrer freundſchaft-
lichen Sympathie mit den ſo glücklich ohne
Blutvergießen zur Ausführung gebrachten
Aenderungen nicht zurückgehalten.

Das Tabak-Monopol in Sicht?
Merſeburg, 15. Sept.

Es reicht ziemlich weit zurück, bis zum
Jahre 1881, als die Reichstagswahlen unter
dem Zeichen des Tabak Monopols ſtanden.
Fürſt Bismarck iſt damals, ſoweit das Mo
nopol in Betracht kommt, unterlegen.

Wird das Projekt wieder auftauchen Faſt
möchte man es glauben.

Reichskanzler Fürſt von Bülow hat
ſich auf Norderney in einer Unterhaltung mit
dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten Sturdza
über das Tabakmonopol geäußert. Nach der
„Neuen Freien Preſſe“ ſagt er: „Man muß
es tief bedauern, daß Fürſt Bismarck, der es
ſo gern gewollt hätte, nicht imſtande war,
das Tabakmonopol durchzuſetzen. Sicher wäre
in Deutſchland dem Staate daraus eine Ein-
nahme von vier- bis fünfhundert Millionen
erwachſen. Wie viele gute Sachen hätten ſich
mit dieſem Gelde für Deutſchland machen
laſſen. Eine ſolche Summe ſcheint mir nicht
zu hoch gegriffen. Jn Frankreich bringt das
Tabakmonopol wohl dreihundert Millionen.
Aber Frankreich hat keine ſo ſtarke Bevölkerung;
dazu raucht der Franzoſe nicht ſo viel wie
der Deutſche; dann iſt er ja, was ihm
übrigens zum höchſten Lobe gereicht, ſparſamer
als der Deutſche.“ Später bemerkte der Fürſt,
daß, wenn Fürſt Bismarck nicht mit dem
Tabakmonopol geſcheitert wäre, man ſich heute
nicht den Kopf zerbrechen würde, auf welchem
Wege neue Steuern für Deutſchland zu be-
ſchaffen wären. „Aber,“ fügte er hinzu, „gegen
Torheit kämpft ſogar ein Bismarck ver-
gebens. Jch glaube in der Tat, daß es
ſelten die Schlechtigkeit, ſondern faſt immer
die Torheit der Menſchen iſt, die das Gute
verhindert.“

Mißklänge innerhalb der
Sozialdemokratie.

Mit zwei, zwar von vornherein zum Unter
liegen verurteilten, aber deshalb doch nicht
zu unterſchätzenden Gegnern hat die radikale
Mehrheit auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag in Nürnberg zu rechnen:
mit den badiſchen und bayeriſchen „Büdget-
bewilligern“ und mit den Führern der ge
werkſchaftlichen Organiſationen. Beide glauben
nicht mehr an die Unfehlbarkeit des Partei
vorſtandes, deſſen Autorität ſchließlich nur
noch auf der Perſönlichkeit einzelner, im
Dienſte der Partei ergrauter Genoſſen beruht,
beide wollen nicht länger einen Willen an-
erkennen, der ihnen gegebenenfalls jede Selb-
ſtändigkeit des Urteilens und Handelns raubt.
Den ſüddeutſchen Genoſſen iſt das kindiſche
Treiben, das die ſozialdemokratiſchen Fraktionen
im Reichstage und in den Einzellandtagen
alljährlich bei den Geſamtabſtimmungen über
den Etat ſich leiſten, gründlich zuwider ge
worden trotz aller Vergewaltigung, die ihnen
ſeitens der höchſten Inſtanz der Partei zuteil
wurde, haben ſie ſich ſoviel Erkenntnis- und
Urteilsvermögen bewahrt, um in der Frage
der Budgetbewilligung einer beſſeren
Einſicht fähig zu ſein. Ebenſo haben die Ge

werkſchaften, ſobald ſte erkannt hatten, daß
die Jnſtitutionen der Maifeier und der
Jugendverbände weder ihren eigenen
Intereſſen dienlich, noch, ihrer Meinung nach,
der Partei förderlich ſein können, kein Be-
denken getragen, dieſe Anſicht zum Ausdruck
zu bringen und gegen die Anſicht des Partei
vorſtandes zu behaupten.

Der Parteitag ſoll entſcheiden. Angeſichts
der Tatſache, daß die große Mehrheit der in
Nürnberg verſammelten Delegierten bereit
iſt, den Parteivorſtand unter allen Umſtänden
zu decken, kann nicht zweifelhaft ſein, wie das
Votum ausfallen wird. Aber ein Sieg der
radikalen Mehrheit wird nur auf Koſten
des geſunden Menſchenverſtandes
errungen werden können. Der „Vorwärts“
ſucht die Erirärung mehrerer ſüddeutſcher
Parteiorgane, daß ſie ſich einem gegen ihren
Standpunkt ausfallenden Parteitagsbeſchluß
nicht unterwerfen würden, mit der Bemerkung
abzutun, es ſei „noch ſehr fraglich, ob die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft Süddeutſch
lands ihnen auf dieſem Wege folgen“ werde.
Mit demſelben Recht wird man die Frage
aufwerfen können, ob die Arbeiterſchaft Nord
deutſchlands Haltung und Vorgehen des
Parteivorſtandes gutheißt. Die Mitglieder
des Parteivorſtandes ſind über die Wechſel
fälle, über die Nöte und Sorgen des Lebens
erhaben. Der einfache Arbeiter hat
es nicht ſo bequem und angenehm. Ohne
ſichere, dauernde Erwerbsgelegenheit müßte er
täglich und ſtündlich den Kampf um ſeine
Exiſtenz führen ohne das Bewußtſein, gegen
die Schickſalsſchläge geſichert zu ſein, die
Krankheit, Unfall nd Alter bringen, würde
noch die Sorge um die Zukunft auf ihm
laſten und niemals das Gefühl einer ge
ſicherten, ruhigen Leben sſtellung in ihm und
ſeiner Familie aufkommen laſſen. Der deutſche
Arbeiter kennt ſolche Sorgen nicht. Von
kurzen Unterbrechungen abgeſehen, haben Jn
duſtrie, Landwirtſchaft und Handel
den deutſchen Arbeitern im letzten Menſchen
alter regelmäßigen und gut lohnenden Erwerb
bieten könne. Durch eine großzügige, von
keinem anderen Staate auch nur annähernd
erreichte Arbeiterverſicherung, die
gegenwärtig eine Jahresausgabe von faſt
100 Millionen Mark erfordert, iſt im
Deutſchen Reich dafür geſorgt, daß in dem
Augenblicke, wo der Arbeiter erwerbsunfähig
wird, die Hilfe der Allgemeinheit einſetzt.
Es hieße, den deutſchen Arbeiter beleidigen,
wenn man von ihm annehmen wollte, daß
er dieſe Vorteile und Annehmlichkeiten nicht
ihren vollen Werte nach einzuſchätzen wüßte.
Wenn er es aber tut, kann er nicht anderer-
ſeits die Mittel verweigern, mit denen der
Staat die ihm geſtellten Aufgaben zu erfüllen
hat. Ohne ſtaatliche Mittel keine Sozial
politik, ohne ſtaatliche Mittel keine Belebung
des Arbeitsmarktes, durch Vergebung von
Lieferungen, ohne ſtaatliche Mittel keine
politiſche Stellung in der Welt, die ihrerſeits
wieder in Geltung der heimiſchen Jnduſtrie
auf den Auslandsmärkten und die Entwick-
lung des Handelsverkehrs vermittelt.

Der Staat und die vielgeſtaltigen ſtaatlichen
Einrichtungen und Jntereſſen einerſeits und
die unter dem Schutz und der Fürſorge dieſes
Staates lebende Arbeiterſchaft andererſeits
können einander nicht entbehren. Beide ſind
aufeinander angewieſen und müſſen zu ein
ander halten, wenn ſie ihr Wohl fördern
wollen. Wenn deshalb der ſozialdemokratiſche
Parteitag in Nürnberg einen Beſchluß faßt,
der den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten die
Ablehnung aller budgetären Einnahmen und
Ausgaben zur Pflicht macht, wird damit ein
Zuſtand wieder hergeſtellt, der bisher die
Regel war und den als unabänderlich anzu-
ſehen, die bürgerlichen Parteien ſich gewöhnt
hatten. Zugleich aber würde dadurch aufs
neue bewieſen, daß die Sozialdemo-
kratie nicht im entfernteſten daran
denkt, ſich für Jntereſſen und Leiſtungen
einzuſetzen, die das Wohl des deutſchen
Arbeiters begründen und ſſicherſtellen,
daß ſie vielmehr dieſes Wohl rückſicht s-
los und gewiſſenlos aufs Spiel
ſetzt, um ein unhaltbares, von den ein
ſichtigen Parteigenoſſen längſt verworfenes
Parteidogma zu retten.

Konrad Haußmann
und die Reichsfinanz-Reform.
Stuttgart, 14. Sept. Der Führer der

ſchwäbiſchen Demokratie hat ſich auf dem
Parteifeſt in Tuttlingen über die ge-
plante Reichsfinanz Reform ausgeſprochen.
Haußmann iſt nun allerdings noch nicht die
Linke im Reichstag, auf die es wohl ſchließ-
lich ankommen wird, auch iſt er nicht in dem
Sinne Führer der Linken, wie bei Lebzeiten
Eugen Richter, aber ſeine Stimme gilt viel
bei den ſüddeutſchen bürgerlichen Demokraten.

Haußmann rückte in ſeiner Tuttſinger Rede
zwei Momente in den Vordergrund. Deutſch
land ſtehe am Abgrund eines Halb mil-
liarden-Defizits und in der aus-
wärtigen Politik ſei die völlige Jſolie-
rung Deutſchlands eingetreten. Die Aus-
laſſungen der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ über die Pläne der Regierung zur
Reichsfinanzreform beſtätigten die Richtigkeit
der Politik der Demokratie in den letzten 20
Jahren, die immer ſagte: Sparen iſt auch
national. Neben dem Mißbehagen anderer
Völker über die zunehmende wirtſchaftliche
Kraft des deutſchen Volkes trägt auch unſere
gewalttätige Politik und die hohen Schutz
zollſchranken mit Schuld an unſerer Jſolie-
rung. Ein liberales Miniſterium vor zehn
Jahren hätte dies verhüten können. Nach der
Anſicht von Haußmann handelt es ſich nicht
um die Regeneration unſerer Reichsfinanzen,
ſondern um die Regeneration der geſamten
Politik, die dieſe Finanzlage verſchuldet hat.
Von der Regierung muß man Garantien da
für fordern, daß die bisherigen Fehler nicht
wiederholt werden. Die Linke wird ſich dar-
an erinnern müſſen, daß ſie nur einen Bruch
teil der Volksvertretung bildet und daß ein
Zuſammenſchluß mit der äußerſten
Linken unmöglich iſt, weil dieſe unter
allen Umſtänden alle Staatsausgaben ab-
lehnt. Die Aufgabe der bürgerlichen Linken
iſt, ohne Rückſicht auf Block oder
Nichtblock zur Geſundung der Finanzver-
hältniſſe beizutragen.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter
nahmen heute vom Neuen Palais aus mit
den Prinzen Söhnen einen Spaziergang.
Später hörte der Kaiſer Vorträge.

Auf ſeiner letzten Englandreiſe hat der
Kaiſer Gelegenheit genommen, die für die
Arbeiter hergeſtellten Einfamilienhäuſer“
kennen zu lernen. Der Kaiſer hat, wie die
„Jnf.“ erfährt, für dieſe Einrichtung nicht
nur ein großes Jntereſſe gezeigt, ſondern auch
Pläne ins Auge gefaßt, wie dieſe Ein
familienhäuſer, denen er in ſozialer und ſitt
licher Hinſicht eine große Bedeutung beimißt,
auch in Deutſchland für die Arbeiter und den
Mittelſtand zur Einführung gebracht werden
könnten. Er hat nämlich gefunden, daß das
Einzelwohnhaus den Arbeiter dazu erziehe,
den Boden, auf dem er lebt, zu lieben und
in des Wortes edelſter Bedeutung ſeßhaft zu
werden. Er hat ſich darum ſchon des
öfteren mit führenden Perſönlichkeiten großer
Gemeinweſen z. B. dem Oberbürgermeiſter
von München über die Mögzlichkeiten einer
Förderung dieſer Beſtrebungen ausgeſprochen.
Nun hat er darin einen bedeutſamen Schritt
zur Verwirklichung dieſer Wohnungsfürſorge
getan. Er hat nämlich von hervorragenden
Architekten eine wertvolle Sammlung von
Plänen engliſcher Einzelwohnhäuſer erworben,
nach denen eventuell das deutſche Arbeiter
wohnhaus zu bauen wäre. Um die deutſchen
Architekten anzuregen, ſich auf dieſem Gebiete
zu berätigen, hat er befohlen, daß dieſe
Pläne in der Zeitſchrift „Landhaus und
Villa zur Veröffentlichung gelangen. Selbſt
verſtändlich ſollen die engliſchen Modelle nur
im großen und ganzen als Unterlagen für
die deutſchen Häuſer dienen, da die engliſche
Landſchaft anders geartet iſt als die deutſche
und darum auch andere Häuſer erfordert.
Die deutſchen Einfamilienhäuſer werden ſich
aber naturgemäß dem Charakter des deutſchen
Bodens anſchmiegen müſſen, um eine Be-
reicherung der nationalen Baukunſt zu werden.

Der Militärballon wird nach
ſeiner letzten Rekordfahrt vorläufig keine
längeren Touren mehr unternehmen. Nur zum
Zweck der Ausbildung für Offiziere und
Mannſchaften werden in den nächſten Tagen
noch kurze Uebungsfahrten gemacht werden.
Dann aber wird der Ballon entleert und ſo
lange untätig bleiben, bis die Zeit der Herbſt-
ſtürme vorüber iſt. Erſt wenn der Winter ein
gezogen iſt und jene klaren Tage und Nächte
zu erwarten ſind, wie ſie das Froſtwetter
bringt, ſollen aufs neue größere Fahrten
unternommen werden. Der Ballon hat ſeine
jetzige Füllung vor ſechs Wochen erhalten
und in dieſer Zeit etwa zwölf Fahrten ge-
macht. Daß man die Reihe der Aufſtiege
für längere Zeit als abgeſchloſſen betrachtet,
geht ſchon daraus hervor, daß ſich Major
Sperling und Oberingenieur Baſenach nun
mehr auf Urlaub begeben.

Staatsſekretär Dern burg iſt Montag
nachmittag wieder in Berlin eingetroffen.

Dresden, 14. Sept. Das „Dresdener
Journal“ ſchreibt: Der Kaiſer hat aus
Anlaß des Abſchluſſes der Kaiſermanöver an
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den König folgendes Handſchreiben ge
richtet: An des Königs von Sachſen Ma-
jeſtät. Durchlauchtigſter, großmächtigſter
Fürſt, freundlich lieber Vetter und Bruder!
Es gereicht Mir zur beſonderen Freude, Eurer
Majeſtät am Schluß der diesjährigen von
Mir abgehaltenen Herbſtüübungen Meine leb-
haſte Befriedigung über die vortreffliche und
kriegsmäßige Haltung auszuſprechen, in der
Jch die dein XV. und XVI. Armeekorps zu
geteilten Truppen der Königlich Sächſiſchen
Armee ſowohl bei der Parade wie im Laufe
der Manöver gefunden habe. Mit der
Verſicherung der vollkommenſten Hochachtung
und wahren Freundſchaft verbleibe Jch Eurer
Majeſtät freundwilliger Vetter und Bruder.

gez. Wilhelm I. R. Urville, 10. Sep-
tember 1908.

Friedrichshafen, 14. Sept. Das ge-
ſamte vom deutſchen Volk zur Verfügung ge-
ſtellte Geld wird zu einec Stiftung ver-
einigt, deren Vorſtand Graf Zeppelin iſt
und vach deſſen Tode Freiherr Max v. Gem-
mingen-Guttenberg und Freiherr Conrad von
Baſſus. Die Stiftung bezweckt, die Be
ſtrebungen zur Förderung der Luftſchiffahrt
und deren Verwendung für die Wiſſenſchaft zu
unterſtützen, ſich an gewerblichen Unter
nehmungen, die den Bau, Betrieb oder Ver
kauf von Luftfahrzeugen zum Gegenſtand
haben, zu beteiligen und endlich den Erſatz
des in Echterdingen zerſtörten Schiffes. Die
LuftſchiffbauZeppelin-G. m. b. H. wird einſt-
weilen mit einem Kapital von 3. Mill. Mk.
gegründet. Von dieſer Summe ſind 2,698,000
Mark der Stiftung entnommen. Einen An-
teil von 300,090 Mk. übernimmt Graf Zep-
pelin aus perſönlichen Mitteln und einen for-
mellen Anteil von je 1000 Mk. die Herren
von Gemmingen und von Baſſus. Geſchäfts
führer der Geſellſchaft iſt Direktor Colsmann.
Die feſte Halle in Manzell und das vom
Grafen bisher zum Bau von Luftſchiffen ver-
wandte Jnventac und Material übernimmt
die Geſellſchaft zum Preiſe von 210,000 Mk.
Es iſt dies der Preis, der dem Grafen Zeppe
lin früher geboten wurde, als rheiniſche Jn
duſtrielle eine Gründung ſeines Unternehmens
verſuchten. Er entſpricht dem Taxwerte. Die
L. Zpg. G. m. b. H. wird eine Erwerbsgeſell-
ſchaft. Der Ertrag des auf den Anteil der
Stiftung entfallenden Kapitals fließt zu einem
Teil bei Lebzeiten des Grafen und deſſen
Tochter dieſen zu, der andere Teil und ſpäter
der ganze Ertrag fällt an die Stiftung.
Wenn der Stiftungszweck aus irgendeinem
Grunde unmöglich und deshalb die Stiftung
aufgelöſt werden ſollte, fällt das Stiftungs-
vermögen der Stadt Friedrichshafen zu.

Stuttgart, 14. Sept. Die letzte Nummer
des „Simpliciſſtmus“ iſt im Auftrag der k.
Staatsregierung konfisziert worden. Grund
zur Konfiskation gibt ein Bild mit der Auf
ſchrift „Aus dem Muſterlande Baden“.

Altenburg, 15. Sept. Der Bürger
meiſter Dieterici, der ſich erſchoſſen hat,
ſoll ſich außer der bekannten Aeußerung auch
noch anderer Vergehen ſchuldig gemacht haben,
die das Disziplinarverfahren veranlafßzt haben
ſollen. So meldet Hirſch's Bureau.

Cokales.
Merſeburg, 15. September.

Perſonalnotiz. Der Regierungsaſſeſſor
v. Helldorff in Berlin (Pol.-Präſ.) iſt
dem Landrat oves Kreiſes Merſeburg zur
Hilfeleiſtung in den landrätlichen Geſchäften
zugeteilt worden.

Von der Provinzial Verwaltung.
Der Provinzial Hauptkaſſen Kontrolleur
Jarlin giſt zum Landesrentmeiſter, Landes
ſekretär Schmidt zum Provinzial Haupt-
kaſſenKontrolleur, Landesſekretariats-Aſſiſtent
Lüttge zum Landesſekretär und Bureau-
Diätar Römpler zum Landesſekretariats
Aſſiſtenten ernannt worden. Landesrent
meiſter Pleſſe, der, wie bereits kürzlich mit
geteilt, in den Ruheſtand getreten iſt, hat
eine Geſamtdienſtzeit von 53 Jahren zurück-
gelegt.

Korps-Parade. Zu der heutigen
Parade des 4. Armeekorps bei Bedra
hatte auch Merſeburg ein gutes Kontingent
Zuſchauer geſtellt. Jn der verfloſſenen Nacht
hatten die Fußtruppen bei Neumark, Mücheln
uſw. im Biwak gelegen, die berittenen Truppen
hatten Notquartiere bezogen. Gegen 4 Uhr
morgens wurde alarmiert, das Manöver
wurde bis gegen 11 Uhr fortgeſetzt. Dann
formierten ſich die Truppen zur Parade, es
fand ein einmaliger Vorbeimarſch vor dem
kommandierenden General v. Benecken-
dorf und von Hindenburg ſtatt. Die Parade
dauerte bis 12 Uhr, dann rückten die Truppen
ab. Das Merſeburger Bataillon traf hier
gegen ,2 Uhr nachmittags ein, auch die
Torgauer Artillerie, nnſere Einquartieru ng
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Nummer 218. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 16. September.
Tcte gegen 2 Uhr ein. Teſle des T. Huſaren
Regiments paſſterten unſere Stadt, ſie werden
in Meuſchau und Wallendorf einquartiert.

Der Flottenverein hatte für geſtern
abend ſeine Mitglieder zu einem Herren
Abend nach dem „Tivoli“ eingeladen, und es
war der Einladung zahlreich Folge geleiſtet
worden. Der Vorſitzende, Herr Fabrikbeſitzer
Goepel, eröffnete gegen 9 Uhr die private
Feſtlichkeit, indem er die Erſchienenen beſtens
willkommen hieß. Seine Anſprache ſchloß
mit einem dretmaligen Hurra auf Se. Maj.
den Kaiſer, in welches alle Anweſenden
lebhaft einſtimmten. Nachdem die Naätional-

ymme verklungen war, gab Herr Goepel
eine kurze Rekapitulation über die Entwickelung
der hieſigen Ortsgruppe des Flotten-Vereins.
gm Jahre 1899 trat dieſelbe ins Leben und
es ſchloſſen ſich ihr ſogleich 200 Mit-
glieder an, eine Zahl, die ſich in der
Zwiſchenzeit noch erhöht hat. Wenn auch
die deutſche Flotte in dieſer Zeit
gewachſen ſei, ſo fehle doch noch ein gutes
Stück zu ihrer Vollendung, aber auch dieſes
würde noch kommen. Die hieſige Ortsgruppe
habe wacker mitgeholfen an der nationalen
Sache, der Vorſtand ſei auch tätig geweſen,
die meiſte Arbeit hätte aber der Schriftführer
gehabt, als ſolcher habe ſich Herr Landes-
Sekretär Sadler bewährt und ſei dies von
allen Seiten neidlos anerkannt worden. Der
Wunſch, ihm eine beſondere Auszeicht ung zu
teil werden zu laſſen, ſei rege geworden, als
Herr Sadler fein Amt in andere Hände legte.
Der deutſche Flottenverein habe beſchloſſen,
Herrn Landesſekretär Sadler ein Ehren-
diplom mit Bewilligung Sr. Majeſtät zu
überreichen. Dieſe Auszeichnung ſet nun ein
getroffen und er (Redner) freue ſich, dieſe
heute dem verdienten Schriftführer überreichen
zu können, als Belohnung für ſeine Tätig-
keit. Als Erſatz für Herrn Sadler ſei Herr
Ebert gewonnen, der ſich ebenſo gut
bewähren möge. Nachdem der Vorſitzende das
Diplom überreicht, konnte er auch im Namen
der Ortsgruppe noch ein Stammglas mit
den Zeichen des Flottenvereins an Herrn
Sadler ſtiften, dem er zum Schluß
als letzten Dank ein Hoch brachte.
Herr Sad ler dankte tiefbewegt, er könne
nicht die rechten Worte des Dankes finden
für die ihm gewordene große Ehrung. Als
ihm vor Jahren das Schriftführeramt über
tragen ſet, habe er erwogen, ob er auch die
geeignete Kraft dazu ſei. Mit den Jahren
ſei ſchließlich, wenn es auch jeden deutſchen
Mannes Luſt ſei, an den Flottenvereinsbe-
ſtrebungen mitzuwirken das Verſtändnis für
maritime Dinge gekommen und auch die
Schaffens-Freude. Der ſo Ausgezeichnete
ſchloß mit dem Wunſche, daß der Vorſtand
der Ortsgruppe ſo wie jetzt zuſammengeſetzt
bleiben möchte und brachte ihr und ihrem
verdienten Herrn Vorſitzenden, deſſen begeiſtertes
nationales Empfinden er pries, ſein Hoch.
Bei den Klängen der „Liedertafel“ und der
ſtädtiſchen Kapelle blieben die Mitglieder des
Flottenvereins zu Kommers, dem Herr Landes-
ſekretär Kittler präſidierte, noch manche
fröhliche Stunde beiſammen. Die Feſtlichkeit
nahm einen durchaus harmoniſchen Verlauf.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Sept. Der 53 Jahre alte

Vorarbeiter Erdmann Ha aſe aus Canena
hatte auf dem Poſtneubau in der Thielen-
ſtraße beim Jſolieren einer Betonwand einen
etwa drei Meter tiefen Erdeinſchnitt betreten.
Dabei wurde er von überragendem Erdreich
verſchüttet. Obwohl ſofort umfaſſende Rettungs
arbeiten ins Werk geſetzt wurden, konnte
Haaſe nur noch als Leiche geborgen werden.

Der Fräſer Hermann Blumel lief in der
Nacht zum Sonntag von einer fröhlichen
Geburtstagsfeier plötzlich fort, um ſich am
Vorgartengitter des Grundſtücks Henrietten-
ſtraße 21 zu erhängen. Unglückliche Liebe ſoll
das Motiv der Tat ſein.

Lauchſtedt, 15. Sept. Auf dem hieſigen
Bahnhofe wurden einem Schaffner beide
Beine abgefahren. Wie das Unglück ent-
ſtanden iſt, konnte nach nicht ermittelt werden.
Der Verunglückte iſt geſtorben.

Lützen, 15. Sept. Prinz Leopold v.
Bayern beſuchte den „Schwedenſtein“ und
die Guſtav AdolfKapelle. Er war im Wagen
von Merſeburg hergefahren.

Lützen, 12. Sept. Das Guſtav-
Adolf- Feſt der Ephorie Lützen ſoll
Sonntag, den 20. September, in Meuchen
gefeiert werden. Der Feſtgottesdienſt beginnt
nachmittags um 3 Uhr. Die Feſtpredigt hält
Kirchenrat D. Paul Kaiſer aus Leipzig.
Um 5 Uhr ſoll im Saale des Gaſthauſes
eine Nachfeier ſtattfinden. Bekanntlich wurde
die Leiche des Heldenkönigs Guſtav Adolf am
Abend der Lützener Schlacht, am 6. Novbr. 1632,
in die Kirche zu Meuchen gebracht und auf
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dem Platze vor dem Altar niedergelegt, wo
einer der anweſenden ſchwediſchen Offiziere
die Trauerrede hielt. Ein Teil der Eingeweide
Guſtav Adolfs iſt in dieſer Kirche begraben
worden. Die Stelle iſt mit einem viereckigen
Steine bedeckt, welcher die Jnſchrift trägt:
„G. A. 1632.“ Die untere Seite des Orgel-
chores Uber dem Steine zeigt das ſchwediſche
Wappen mit der Umſchrift: „Hier ruhen des
Heldenkönigs Guſtav Adolf Eingeweide.“
Ueber dem Wappen iſt eine Königskrone.
Eine alte Holztafel hinter dem Altare gibt
folgenden Bericht: „Jn der Nacht vom 6.
zum 7. November 1632 wurde der Leichnam
des Königs Guſtav Adolf vom Schlachtfelde
bei Lützen in dieſe Kirche gebracht, hier ſeziert
und ſeine Eingeweide verſenkt.“

Schkeuditz, 14. Sept. Das „Schkeuditz.
Wochen bl.“, das bisher wöchentlich dreimal
erſchien, wird vom 1. Oktober er. ab wöchent
lich 4 mal erſcheinen.

Groß-Dölzig, 12. Sept. Die erſt ſeit
fünf Monaten verheiratete Ehefrau des hie-
ſigen Maurers Alfred Möllnitz goß, um
beſſeres Ofenfeuer zu erzielen, Petroleum aus
einer Flaſche in die Flammen. Eine zurück-
ſchlagende Stichflamme entzündete die Kleider
der Frau, die bald darauf einer Feuerſäule
glich. Die Aermſte erlitt ſo ſchwere Brand-
wunden, daß ſie kurze Zeit nach dem Un-
glücksfall unter gräßlichen Schmerzen verſtarb.

Heiligenſtadt, 12. Sept. Von einem
mit Grummet beladenen Wagen ſtürzte
geſtern nachmittag die 58 jährige Witwe
Juliane Gotthardt im benachbarten
Weſt hauſen herab und war ſofort tot.

Altengrabow, 10. Sept Jn Hohen-
lobbeſe iſt am Montag gegen abend der
40 Jahre alte Maurer Rudolf Winning
aus Görzke in den 80 Fuß tiefen Gemeinde
brunnen, an welchem er Ausbeſſerungen
vornahm, geſtürzt und hat dabei den Tod ge
funden. Die Bergung der Leiche bereitete
große Schwierigkeiten.

Magdeburg, 13. Sept. Der Beſitzer
des Hauſes Georgenplatz 3 erhielt geſtern
früh einen am Freitag abend in Wolmir-
ſt e d t aufgegehenen Brief, in dem ihm einer
ſeiner Mieter, der Abbruchsunternehmer Emil
Wolff, mitteilte, daß ſeine, Wolffs, Frau
tot im Keller liege. Die ſofort benachrichtigte
Polizei fand in dem verſchloſſenen Keller
tatſächlich die Leiche der Frau Wolff, nnd
der hinzugezogene Gerichtsarzt ſtellte eine
Schußwunde in der linken Schläfe feſt. Die
Tat iſt, wie die weiteren Ermittlungen er-
geben haben, Freitag vormittag gegen 11
Uhr ausgeführt worden. Eine im Hauſe
wohnende Frau hörte um dieſe Zeit einen
Knall, dann ein Verſchließen der oberen
Kellertür und die Schritte einer Perſon die
Treppen hinauf. An der Art des Ganges
will ſie Wolff erkannt haben, der ſich, infolge
eines lahmen Fußes, ſchwerfällig fortbewegte.
Bald nachdem iſt wahrgenommen worden,
daß Wolff das Haus verlaſſen hat. Als
Grund zur Tat kann Vermögenszerrütung an-
genommen werden. Jn dem Briefe ſpricht
Wolff auch von einer unheilbaren Krankheit
ſeiner Frau und bemerkt zum Schluß, daß er
nicht mehr unter den Lebenden weile, wenn
der Adreſſat den Brief erhalte. Wolff iſt
am 16. September 1843 hier geboren und
kinderlos verheiratet geweſen mit Walli, geb.
Krottnauer, die am 31. Januar 1856 zu
Halle a. S. geboren war. Nach einer hier
eingetroffenen Meldung aus Wolmirſtedt iſt
Wolffs Leiche bei Hohenwarte gefunden
worden. Er hat, wie angekündigt, Selbſt
mord begangen.

Annaburg, 12. Sept. Nichtswürdige
halbwüchſige Burſchen treiben in unſerem
Orte ſeit längerer Zeit ihr Unweſen. Jhren
jüngſten Streich verübten ſie am Donnerstag
abend. Sie holten aus dem Schießſtande der
Unteroffiziervorſchule das ſchwere Liegegeſtell
und legten es auf die Schienen der Falken-
berg-Wittenberger Staatsbahn, wo es von
dem nach Wittenberg fahrenden Nachtzuge
vollſtändig zertrümmert wurde.

Langenſalza, 14. Sept. Der Regierungs
aſſeſſor Dr. Küſt er in Langenſalza iſt zum
Landrat ernannt ihm iſt das Landrotsamt
im Kreiſe Langenſalza übertragen worden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 13. Sept. Zu der Nachricht, daß in

Paris ein junger Deutſcher ermordet worden ſei,
ſchreibt das „Leipziger Tagebl.“: „Dieſe Nachricht
dürfte ſich leider vollinhaltlich beſtätigen. Nach
den von uns eingezogenen Erkundigungen weilte
der Sohn der im Hauſe Moltkeſtraße 10 wohnen-
den Privata Helene verw. Beyer, der 19 jährige
Erich Beyer, ſeit einigen Tagen in Paris. Noch
vor etwa acht Wochen war Erich Beyer, der als
Matroſe bei der Handelsmarine diente, bei ſeiner
Mutter zu Beſuch. Dann verließ er Leipzig, um
wieder Dienſt zu tun. Beim Abſchiede äußerte ſich
die Mutter in Beſorgniſſen, ob ſie ihren Sohn wohl
wieder ſehen würde. Nun kommt plötzlich die Nach

richt ſeines Todes, denn nachdem die Mutter am
Sonnabend erſt eine Poſtkarte ihres Sohnes aus
Paris erhalten hatte, iſt wohl kaum daran zu
zweifeln, daß der Tote nach den vorgefundenen
Papieren ihr Sohn iſt. Auch an andere Bekannte
hatte der 4 Beyer 'von Paris aus geſchrieben.
Ueber die Todesart ſelbſt iſt Näheres noch nicht be-
kannt, doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bei der Un
ſicherheit, die nachts im Bois de Boulogne herrſcht,
ſehr wohl ein Mord verübt worden ſein kann.
Erich Beyer iſt, ſoviel wir hören, der einzige Sohn;
um ihn würden außer der Mutter noch zwei
Schweſtern trauern.“

Paris, 14. Sept. Einen ſchauerlichen
Selbſtmord verübte geſtern morgen in der
weſtfranzöſiſchen Stadt Laval ein junger 19 jähriger
Kinematographenbeamter namens Jean Grollier.
Der junge Mann liebte leidenſchaftlich die Tochter
eines Schaubudenbeſitzers, doch blieb ſeine Liebe
unerwidert. Aus Verzweiflung hierüber beſchloß
der junge Mann, ſeinem Leben auf ſenſationelle
Weiſe ein Ende zu machen. Er begab ſich daher
geſtern früh in eine Menagerie, mit deren Beſitzer
er befreundet war. Jn einem unbewachten Augen-
blick öffnete der junge Mann de Türe eines Löwen
käfigs, trat hinein und verriegelte die Türe. Eine
Beſtie ſprang dem Unglücklichen ſofort an die Bruſt,
durchbiß ihm die Kehle und zerfleiſchte ihm mit den
Pranken die Schultern. Grollier ſtieß einen
fürchterlichen Schrei aus, worauf der Menageriebe-
ſitzer herbeieilte und den Unglücklichen dem Rachen
des Löwen entriß. Grollier war bereits ſeinen
Verletzungen erlegen. Jn ſeiner Taſche fand man
einen Abſchiedsbrief an das von ihm geliebte
Mädchen, worin er ſeinen Entſchluß, auf ſo ſenſatio-
nelle Weiſe aus dem Leben zu ſcheiden, ankündigte.
Dieſer aufſehenerregende Selbſtmord erinnert an
die entſetzliche Verzweiflungstat des Schwagers des
in New York wegen Ermordung des Architekten
White inhaftierten Henry Thaw. Dieſer hatte ſeine
Freunde zu einem Bankett geladen und ſprang
dann vor den Augen der Anweſenden in einen
Löwenzwinger, um ſich von den Tieren zerfleiſchen
zu laſſen.

Junsbruck, 14. Sept. Sonntag nachts ſind in der
Südbahnſtation Neumarkt infolge der Nichtbeachtung
des Einfahrtsſignales die Züge 98 und 109 zu
ſammengeſtoßen. Zugführer Joehrer iſt tot, Loko-
motivführer Lanzl und Kondukteur Natzler ſind
ſchwer verletzt. Beide Maſchinen und zwölf Wagen
ſind ſtark beſchädigt

Stolp, (Pommern), 14. Sept. Auf dem hie-
ſigen Bahnbof wurde dem Fußartilleriſten Adam,
der einen Pferdetransport von Neufahrwaſſer nach
Ruhnow begleitete, durch das Zuſchlagen der
Wagentür der Kopf zerſchmettert, ſo daß der Tod
auf der Stelle eintrat.

Dresden, 14. Sept. Der Komponiſt der vor
Jahren viel aufgeführten Opern „Die Folkunger“
und „Heinrich der Löwe“, Profeſſor Edmund
Kretſchmer, iſt geſtern, 78 Jahre alt, ge
ſtorben.

Gleiwitz, 14. Sept. Zur Verhaftung des
Pfarrers Neumann von der St. Andreas-Kirche
in Zabrze- Nord wegen dringenden Verdachtes
von Sittlichkeitsverbrechen, berichtet die „Tägl.
Rundſch.“: Die Verhaftung erfolgte kurz vor dem
25 jährigen Amtsjubiläum Neumanns, das am 5—S.
und 6. Oktober d. J. durch einen großen Fackelzug,
Feſteſſen und Kommers gefeiert werden ſollte. Für
die hierbei zu haltenden Anſprachen waren bereits
die Reden feſtgeſetzt. Donnerſtag abend erſchien
Polizeiinſpektor Dr. Weitz in der Wohnung des
Pfarrers und kündigte ihm ſeine Verhaftung an;
ruhig und gelaſſen ließ ſich der Pfarrer in einen
geſchloſſenen Wagen führen, der ihn nach dem
Amtsgerichtsgefängnis brachte. Vorher verabſchiedete
er ſich von ſeinen Kaplänen, die ſich der Tränen
nicht enthalten konnten. Vor der Pfarrei hatten
gruppenweiſe Frauen Aufſtellung genommen, die
bei der Abführung ihres Seelenhirten in Tränen
ausbrachen. Neumann iſt nach dem „B. T.“ mehr-
facher Millionär und wurde bei der Einweihung
der St. Anna Kirche in Zabrze mit dem Roten
Adlerorden vierter Klaſſe ausgezeichnet.

Berlin, 14. Sept. Betrügereien in großem
Umfange hat ein 3l jähriger Berliner Kaufmann,
Julius Glück, verübt, der in Hamburg feſtge-
nommen werden konnte. Er hat von einem
Berliner Kaufmann Wechſel im Geſamtbetrage von
16 000 M. zum Diskont erhalten, für die er Roh-
tabak im Werte von mindeſtens 45 000 Mk. liefern
ſollte. Die Wechſel hat er aber teils zur Deckung
dringender Schulden, teils zum Ankauf von Roh-
tabak fortgegeben, den Tabak jedoch nicht an den
Akzeptinhaber geliefert, ſondern an ſeinen Bruder
für Forderungen zediert. Seine Schuldenlaſt gibt
er ſelbſt auf 100 000 Mk. an. Es iſt auch feſtgeſtellt
worden, daß Glück einen Konſul aus Frankfurt
a. M. durch Wechſelſchiebungen um 60 000 Mk. ge-
ſchädigt hat. Die Ermittlungen werden ſicher noch
weitere Straftaten Glücks zutage fördern.

Die franzöſiſch-ſpaniſche
Marokko-Rote.

Paris, 14. Sept. Die den Kabinetten
heute überreichtefranzöſiſch-ſpaniſche
Note über Marokko ſtellt zunächſt die
Forderung auf, daß die Frage der Aner-
kennung Mulay Hafids nach den-
jenigen Grundſätzen gelöſt werden ſoll, nach
denen das Einvernehmen der Mächte in der
marokkaniſchen Frage ſeit Algeciras gebildet
und aufrechterhalten worden iſt. Frankreich
und Spanien haben in Betracht gezogen, daß
ihre beſonderen Jatereſſen in Marokko ſie da-
zu beſtimmten, den anderen Regierungen
Vorſchläge zu machen. Bei der Formulierung
dieſer Vorſchläge haben ſie es ſich zur Richt
ſchnur genommen, daß die Anerkennung des
neuen Machſen einztg und allein von der
Erlangung von Garantien abhängig gemacht
werden müſſe, die gemeinſam für alle
fremden Intereſſen gegeben würden. Dieſe
Garantien ſollten ſein: Beſtätigung der Akte
von Algeciras und Billigung der zu ihrer
Anwendung getroffenen Exekutivmaßregeln,
insbeſondere der Rechte, die Frankreich und

V

Spanien zur Ueberwachung der Einfuhr von
Waffen übertragen ſind. Ferner: Beſtätigung
aller anderen Verträge und Verpflichtungen
des Machſen gegenüber den fremden Re-
gierungen, dem diplomatiſchen Korps und
gegenüber Privatperſonen, Uebernahme der
Verantwortlichkeit für die Schulden des
Machſen, während die Schuldforderun-
gen der Privatperſonen ſpäter ge-
prüft werden ſollen. Falls dieſe Garantien
gegeben ſind, könnte Mulay Hafid als Sul-
tan offiziell anerkannt werden, wobei die
Mächte ſich das Recht vorbehalten, unmittel-
bar von dem neuen Sultan die Regelung
derjenigen Fragen zu fordern, die ihre eigenen
Intereſſen berühren, in beſonderen, was
Frankreich und Spanien betrifft, Wieder
erſtattungihrer militäriſchen Aus-
gaben und Bezahlung von Entſchädigungen
für die Ermordung Angehöriger ihrer
Nationen. Ferner heißt es in der Note, daß
es angemeſſen ſein würde, wenn der neue
Sultan für ſtandesgemäßen Unterhalt Abdul
Aſis' Sorge trage. Schließlich empfiehlt
ſie die Beamten Abdul Aſis' dem Billtgkeits-
gefühl Mulay Hafids.

Von Kanmbalen anſgefreſſen.
Brüſſel, 13. Sept. Mit dem Dampfer

„Leopolvville“ von Kongo eingetroffene
Berichte über den Untergang des Dampfers
„Ville de bruges“ beſagen, daß die Paſſagiere
und die Mannſchaft nicht ertrunken ſind,
ſondern ſich durch Schwimmen auf die Jnſel
Ukaturaka gerettet hatten. Dort wurden ſie
ſämtlich von Eingeborenen ermordet und
aufgefreſſen. Sechs der an den Greueln
beteiligten Häuptlinge wurden gehenkt.

Zum Gedächtnis der „Fran Rat“.
Frankfurt a. M., 13. Sept. Heute,

am 100. Todestag der Frau Rat, war das
Goethe Haus von vielen Verehrern des
Dichters beſucht. Das dort ausgeſtellte
Modell eines Denkmals, vom Bildhauer
Joſef Kowarzik entworfen, zeigt die Frau
Rat, die dem ſich an ſie anſchmiegenden
jungen Wolfgang Geſchichtchen erzählt. Das
Grab auf dem Petersfriedhof war mit
Blumen geſchmückt. Kränze hatten u. a. die
in Köln wohnenden letzten Mitglieder der
Familie Schloſſer Nicolovius geſpendet,
Mar a Heuſer-Nicolovius, Robert F. Heuſer
und Mya, Gräfin von Bylandt, geb. Heuſer.
Jm Hochſtift ſchilderte der bekannte Goethe-
forſcher, Gymnaſialdirektor Bieſe (Neuwied)
die Beziehungen von Frau Aja zu ihrem
Sohn. Der Verband Frankfurter Frauen
vereine veranſtaltete eine für die Schuljugend
beſtimmte Feier, bei der die Schriftſtellerin
Leonie Meyerhof-Hildeck ein Lebensbild der
Dichtermutter entwarf. Auch die Schülerinnen
der ſtädtiſchen obligatoriſchen Fortbildungs-
ſchulen begingen den Tag durch eine Gedenk-
feier.

Die Cholera in Petersburg.
Petersburg, 14. Sept. Jn den letzten

24 Stunden waren 138 Neuerkrankungen und
36 Todesfälle an Cholera zu verzeichnen.
Alle Krankenhäuſer ſind überfüllt; heute
wurden 300 neue Betten bereit geſtellt. Das
Stadtamt hat Mittel für 1000 Betten ange-
wieſen. Morgen wird der Präſident der
Sanitäts Kommiſſion Exzellenz Oppenheim
aus dem Auslande erwartet. Ein beſonderes
Augenmerk richtet die Polizei auf die Obſt
kleinhändler, die ihre Waren nachts in ihren
Schlafräumen aufbewahren. Die Stadt wies
der Volksküche Mittel auf den Namen Leo
Tolſtoi an.

Automobil- Chronik.
Zittau, 14. Sept. Geſtern abend ereignete

ſich auf der Zittau-Görlitzer Chauſſee ein ſchweres
Automobilunglück. Ein Automobil über-
fuhr bei dem Verſuche, auszuweichen, einen im
Zickzack vor dem Fahrzeug herfahrenden betrunkenen
Radfahrer, prallte dabei an einen Chauſſeebaum
und überſchlug ſich. Jn dem Automobil befanden
ſich der Prokuriſt Eeißer der Görlitzer Maſchinen
bauanſtalt mit Frau und zehnjährigem Knaben und
der Maſchinenfabrikant Wiedemann mit Frau aus
Görlitz. Sämtliche Jnſaſſen wurden etwa 15 Meter
weit ins Feld geſchleudert, wobei die Herren Geißer
und Wiedemann ſowie der Chauffeur mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurden, während die beiden
Frauen und das Kind mit dem bloßen Schrecken
davonkamen. Der Radfahrer, ein Gutsbeſitzersſohn
aus Seitendorf, war ſofort tot. Das Automobil
iſt vollſtändig zertrümmert.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Brüſſel, 15. Sept. Die Kriſe in der
Jnduſtrie im Bezirk des Borinage ver-
größert ſich täglich. Viele Etabliſſements
haben am Sonnabend ihre Arbeiter entlaſſen.
wo beſchränken ihren Betrieb auf fünf

age.

BRraut-Seidle v. M. 1,85 ab.
Henneberg, alt Seidenfabrikant, Zürich.

S
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ſſöhelmagazin Halleſcher Tischlermeſsfer, an
nur Grosse Ulrichstr. 50.

Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Mittwoch, den 16. September.

neben den Kaisersälen,
Interessenten machen wir auf unsere nachstehend angeführten, in Form und Preislage äusserst günstig zusammengestellten 3 Brautaustattungen (1776

M. 1095. K. 1444. K. IS25.als ganz besonders vorteilhafte Offerte, aufmerksam:
Besseres Zimmer, dunkel Nussbaum A. 401, Salon, hell oder dunkel Nussbaum M. 532, Salonm, hell oder dunkel Mahagoni M. 642,
Wohnzimmer, dunkel Nussbaum M. 283, Wohnzimmer in Biche, mit Büffett M. 423. Wohnzimmer, Eiche, dunkel geräuchert,
Schlafzimmer, hell, mit Patent- u. Auf- Schlatzrimmer, in feinfarbiger Lasur oder mit grossem Büffett 487

lege- Matratzen M. 346, weiss mit Gold M. 397, Schlafzimmer, h. Ech., anpol., m. Intarsien M. 586,
Küche, grau Eiche M. 65., Küche M. 92, Küche, hochapart M. 110,M. 1095, M. 1444, M. 1825,5 Rabatt Besichtigung ohne Verbindlichkeit! Transport für Halle und Umgebung frei!

AIIen ist es belkcannt.
dass die Möbelfabrik

ehr. Kroppenstüct, Halle
ausschliesslich die ganze Fabrikation nur für die
Bedürfnisse des Nittelstandes und die

Landes bevölkerung eingerichtet hat.

Es ist daherobige Fabrik ohne Konkurrenz Auswahl, der
guten selbstgefertigtenArbeit und den bekannt villigen Preisen

Kroppenstädts Reellität ist überall hekannt.

NXNordsee-Fischhaille,
Telephon 333. Merseburg. Entenplan 9.

Täglich Eingang großer Sendung

frischer Seeſische:Schellfisch, Kabeljau, Seelachs, Schollen, Austernfisch,
Rotbarseh, Zanderv.

Aus der Räucherei empfehle täglich friſche Zufuhr

feinster Kieler Räucherwaren:
Büecklinge, Aale, Lachs, Forellstör, Heilbutt, Lachsheringe,

marinierte Heringe (von neuem Fang), Senfgurken,
saure Gurken, Pfeffergurken sowie alle Delikatessen ete.
1889 Wiederverkäufern und Gaſtwirten Engros-Preiſe.

F. Carl Siebert.
Grosser Kbbruch.

Zuckerraff. Halle, Hospitalplatz, Tel. 37, billig zu verkaufen: 50 000
1fd. mm Balken, Rahmen, Sparren und Säulenhölzer jeder Länge
und Stärke wie neu, Latten, Pfoſten, Bretter, Fußboden, Türen,
Fenſter, große Poſten Mauerſteine neues Form., T Träger in jeder
Länge und Stärke, Säulen und Metalle, Feuerholz c. alles in
großen Maſſen, wie neu. (1958

e Ein großer Transport erſtklaſſiger
ganz ſchwererS LZugochsen

S ſt bei mir eingetroffen. aoso

L. Nürnhberger.
;--„J TBericht

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe vom 11. Sept. bis 14. Sept. 1908.

solide

(1972

in der grossen

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. g. m. m.Merſeburg, St. 18,90-20.00 17,00-17,90 16,50-20,00 14,00-16,50 30,00-35,00

do. Soll 188909
Weißenfels, St. 18,60-19,60 17,00-1 76018,00-20,00 14,00-15,00 S

Unsere Marke „Pfeilring“ allein
garantiert die Echtheit unseres

lIanolin- (Cteam
lanolin- Seffe.

„Nachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.

00000Statt besonderer Nachricht.

Gottes Gnade schenkte uns
heute ein gesundes

Cöchterchen.

Merseburg. den 14. Sept. 1908.

Seminar-Oberlehrer Jacob
u. Frau Elisabeth geb. Biskamp.

29002090900Kakao,
garantiert rein, leicht löslich, das

Pfd. von 1 Mark an,

Schokoladle,
rein Kakao und Zucker, das Pfd. von

90 Pfa. an
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Hermann Buckig,
Burgſtraße 24, (1982

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

JukaſſoAgentur.
Alte deutſche Lebens e Verſ. Geſ.

mit Volks-Branche, ſucht für Merſe-
burg einen

Haupt- Agenten.
Reflektiert wird nur auf tatkräftigen
Herrn, welcher ſich der Arquiſition
widmen will. Herr aus der Branche
mit guten Erfolgen erhält auch ſof.
Anſtellung mit Gehalt, Proviſion u.
Diäten. Offerten unter U. K. 1380
an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

KlettenwurzelHaaroöl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchön
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Pralinees

S und Konfekte
eigenes Fabrikat,

empfiehlt in hervorragender Güte

Hermann Buckig,
Burgſtraße 24,

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 16. September, abends

7 Uhr, Umtauſchkarten giltig
Minna von Barnhelm.

als Buchhalter Sek-Stellung retäür, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2—3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1400 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (1850
Dir. Küstner, Leipzigs1-Lindenau.

Pflaumenkuchen mit Guß,
Apfelkuchen, Chocoladentorten

Gg. Winter, Oelagrube 1.
ff. Scheiben u. Schleuderhonig

empfiehlt Lehrer Kuntzseh,
1720) Karlſtr. 13 II.

Piano- Magazin

Maerecker Co.Inhaber: Hermann Matreker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker;
Halle a. S.

Neue Promenade lIa,
vis à vis den Prancke'schen

Stiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

2 i T

J i

i

S S empfehlen ihr gut assortiertes

n Lager gediegener2 C LPianinos, Flügel u. armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Nr. 2139.

ein Getränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

e

t 2

Orcheſtrion
mit elektr. Antrieb, vollſtändig kompl.
im Betrieb zu ſehen, ſpottbillig zu
verkaufen. Anfr. unter L. Z.
5224 befördert Rudolf Moſſe,
Leipzig. (1945 W

Erfurter Blumenkohl
jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Riechter,

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktſtand ander Kirche.
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Wäscht am bestens
Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine Drug und Verlag von Rud of Herrn e, Merſeburg.
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